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Raus aus dem Hamsterrad
Warum eineWall-
fahrt die Gesell-
schaft besser ma-
chen kann – Plä-
doyer eines pil-
gernden Rund-
schau-Redakteurs
für eine barocke
Tradition.
Von Franz Rieger

Regensburg/Altötting. Nach
drei Tagen Fußweg zogen am
Pfingstsamstag knapp 8000 Pil-
ger der 190. Regensburger Diöze-
sanfußwallfahrt in Altötting
ein. Und die berichten vom Rou-
tinier bis zum Anfänger Jahr für
Jahr von einem ganz besonde-
ren Gemeinschaftserlebnis.
Trotzdem hat der Pilger bereits
im Vorfeld mit vielen Vorurtei-
len zu kämpfen. Hört man sich
bei denen um, die zum ersten
Mal dabei waren, fällt auffällig
oft der Satz: „Meine Arbeitskol-
legen haben mich ganz schön
komisch angeschaut“. Weiter
geht der Reigen der Vorurteile
mit „unmodern“, „aus der Zeit
gefallen“ und „sowieso nur was
für Weltfremde und alte Leute“
– dem sind die Organisatoren
heuer mit einer besonderen Ak-
tion entgegengetreten: der jun-
gen Wallfahrt. Teilnehmer un-
ter 25 Jahren waren aufgerufen,
sich auf einem Plakat zu verewi-
gen und alle Pilger sollten ihre
Impressionen auf #jungewall-
fahrt einstellen. Junge Leute wa-

ren schließlich schon immer da-
bei, in diesem Jahr wurden sie in
den Mittelpunkt gestellt – eine
gute Idee, die zukünftig gerne
noch offensiver nach außen ge-
tragen werden darf.
Eine erlaubte Frage ist sicher,
warum man sich 111 Kilometer
Strecke, Temperaturen über 30
Grad und Abmarsch um 3 Uhr
nachts antut. Weil es auch diese
gemeinsamen Anstrengungen
sind, die das besondere Klima
der Solidarität erzeugen. So wird

fleißig marschiert, gebetet, ge-
sungen, miteinander gelitten
und noch mehr gelacht. Auch
die unterschiedlichen Predigten
und Denkanstöße auf dem Weg
bis Altötting waren keine blut-
leeren Mantras, sondern klare
Bekenntnisse zuWerten wie Eu-
ropa, Menschlichkeit, anständi-
gen Umgang mit Flüchtlingen
und zu Themen wie der Rolle
der Laien in der Kirche.
Bei der Regensburger Fußwall-
fahrt sind Tausende von Men-

schen unterwegs, die alle ihr
ganz persönliches Packerl mit-
schleppen, viele auch die Anlie-
gen ihrer Freunde und Angehö-
rigen – und allen geht es nach
der Ankunft in Altötting merk-
lich besser. Das mag in den Au-
gen der Kritiker ein überholt ba-
rockes Vorgehen und auch eine
kindliche Denkweise sein, aber
Menschen brauchen griffige Bil-
der und Rituale, so erscheint
diese Wallfahrt in der heutigen
Zeit wichtiger denn je.
Es sind drei Tage, die in die Ha-
xen gehen, Tag eins mit 38 Kilo-
metern, dann 50 Kilometer und
abschließend am dritten Tag
nochmals 23 Kilometer bis Alt-
ötting. Aber es sind vor allem
Tage, die das Herz berühren.
Drei Tage, an denen es erlaubt
ist, einfach Mensch zu sein, da-
für hat man sogar kurz das
Hamsterrad des modernen All-
tags verlassen.
Ich fasse also zusammen: 8000
glückliche Menschen, die ihre posi-
tive Energie in den nächsten Wo-
chen aus tiefstem Herzen teilen
werden – gar nicht schlecht für eine
angeblich so verstaubte und aus
der Zeit gefallene Institution. Hätte
die Gesellschaft nur einen geringen
Prozentsatz des fürsorglichen Mit-
einanders der Pilger bei der Re-
gensburger Fußwallfahrt, wir
würden die skandinavischen Län-
der in sämtlichen Zufriedenheits-
studien hinter uns lassen. Und wer
immer noch mit plumpen Vorurtei-
len dagegen anstänkert, den sollte
man einfach ignorieren. Denn mit
solchen Leuten kann man der Ge-
sellschaft keine Impulse geben –
mit den Werten und Erfahrungen
dieserWallfahrt schon.
˘ Infos auf www.regensburger-
fusswallfahrt.de

Der Autor bei der Rast in Frontenhausen Foto: xrg

Wichtig und
net wichtig
Von Sepp Grantlhauer

LetzteWoch hob i amAdabei
wos voraus ghabt: I war bei der
Eröffnung vom neie Bayern-
Museum eiglodn und er net. Er
hot’s a net gschafft, dass er an
deWachtln vorbei kumma is,
und so war i da oanzige, der
am Stammtisch imKnei sozu-
sagen aus erster Hand erzähln
hob kenna.Weil i hob’s ja olle
gseng, de Pimperles und de
Wichtigs und de Pimperle
Wichtigs.Weil i bin als Mit-
glied vo de Trachtler vomAlm-
rausch „Stamm“ Spalier
gstandn und do ham’s olle vor-
bei miaßn.
Es war scho spannend, wenn
ma gseng hot, wer se selber für
wichtig holt, wen de Offizielln
für wichtig holtn undwen de
normaln Leit. Dass de Söder
kummt, hot ma an de
schwarzn Limusinen und de
Hauffa Fotografn gmerkt, de
um eahm umme gschwanzlt
san. Sonst hot se kaam oana
dafür interessiert.Wia da Paul
Breitner kumma is, war a gan-
ze Traubn vo Leit um eahm

rum, de Autogramme ham
wolltn.
Dann hot’s no de gebn, demit
durchdrucktn Kreiz daher stol-
ziert san, huldvoll noch rechts
und links gnickt ham, wos
ober gor koan interessiert hot.
Und wieder andere ham se
hauptsächlich in da Näh vo de
Standl aafghaltn, wo’s wos
umasunst gebn hot. AmAda-
bei hätt des gfalln.
Jetz derf ma da net z’vui läs-
tern. Do warn scho a paar
wichtige Leit dabei. Des warn
de, de für desMuseum a paar
Familienschätze hergebn ham,
ohne de desMuseum bloß
halb so interessant waar. De
hotma do dro kennt, dass ganz
bescheidn an olle andern vor-
bei ghuscht san, dass no ja net
aaffalln.
Und wos sagt uns des?Wer
wirklich wichtig is, der
braucht gar net so laut schreia
– undwer net wichtig is, muaß
wenigstns wichtig doa.
Weil’s wahr is …
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BRAUEREI-GASTSTÄTTE
Familie Reichinger

„Ein Hochamt der Versöhnung“
Regensburg (rs). „Es ist für mich als Tochter eines Sudetendeut-
schen etwas ganz Besonderes, dass dieses Jubiläum heuer in Re-
gensburg, inmeiner Heimat stattfindet“, sagte die Beauftragte
der Staatsregierung für Aussiedler und Vertriebene, MdL Sylvia
Stierstorfer aus Pfatter, anlässlich des 70. Sudetendeutschen
Tags an Pfingsten. Für Stierstorfer, die kürzlich ihren Antrittsbe-
such in Prag absolviert hatte und auchmit Vertretern der dort
noch lebenden Sudetendeutschen zusammengetroffen war, ist
der Sudetendeutsche Tag ein Hochamt der Versöhnung, Völker-
verständigung und grenzüberschreitenden Zusammenarbeit:
„Dass das Verhältnis zwischen Bayern, Deutschland und Tsche-
chien heute so gut ist wie nie zuvor, ist in allererster Linie auch
ein Verdienst der Sudetendeutschen.“ Foto: Büro Stierstorfer

Essen vom Truck
AmWochenende ist ein Kulinarik-Festival

Regensburg (vw). Burger, Do-
nuts, Kartoffelecken, Pommes
mit verschiedenen Dips, Waf-
feln, süße Brezen und noch viel
mehr: Von 14. bis 16. Juni findet
in der Sulzfeldstraße 1 bei
XXXLutz das Foodtruck Festival
statt. Insgesamt sind über 20
Trucks aus ganz Deutschland
vor Ort, bei denen es internatio-
nale Snacks und Gerichte gibt.
Egal, ob Fleischliebhaber, Vege-
tarier oder Veganer – das kulina-
rische Angebot richtet sich an
alle.
Das Festival findet unter freiem
Himmel statt. Passend zu den
warmen Temperaturen werden
Eis und Frozen Yoghurt mit fri-
schen Früchten angeboten. Eini-
ge Trucks präsentieren auch
ausgefallene Gerichte wie gerös-
tete Insekten, Eiwaffeln oder

Gourmet-Hot-Dogs. Jeder Truck
bietet seine Spezialität zusätz-
lich in einer Probiergröße an,
dadurch haben Besucher die
Möglichkeit, verschiedene Spei-
sen zu kosten.
Neben dem großen Angebot an
Essen gibt es auch einen Cock-
tailbus, bei dem erfrischende
Getränke locken, und einen
Truck, der Kaffee anbietet. Das
ganze Festival über gibt es musi-
kalische Unterhaltung.
Das Foodtruck Festival findet
seit 2013 statt. Es ist das erste
Format des Street Food Festivals.
In Regensburg war das kulinari-
sche F0rmat zuletzt im Jahr
2016.
˘ Das Festival findet Freitag ab
16 Uhr sowie Samstag und
Sonntag ab 12 Uhr statt.Es werden viele Leckereien angeboten. Foto: Miguel Ortega
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